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Zusammenfassung 
Die Errichtung des europäischen Binnenmarktes hat zu der Ein-
führung eines neuen Pflanzenbeschausystems in den Mitglied-
staaten der EU geführt, das umfangreiche Veränderungen für be-
troffene Produzenten und Händler sowie die Pflanzenschutz-
dienste mit sich gebracht hat. In einer Nutzen-Kosten-Untersu-
chung wurden die Auswirkungen im Hinblick auf Kosten und 
Nutzen der Pflanzenbeschau analysiert. Während die volkswirt-
schaftlichen Kosten insgesamt unverändert blieben, kam es zu ei-
ner Verlagerung von Kosten der Pflanzenschutzdienste über Ge-
bühren hin zu den Betrieben. Im Gegensatz zu den Kosten war 
die Quantifizierung des Nutzens der Pflanzenbeschau weitaus 
schwieriger und erforderte zahlreiche Annahmen und Modell-
rechnungen. Obwohl unvollständig, lassen die Kalkulationen 
den Schluß zu, daß die Pflanzenbeschau grundsätzlich einen be-
achtlichen Wohlfahrtsgewinn stiftet. Der Nutzen der Pflanzen-
quarantäne hängt wesentlich von ihrer Effektivität ab. Infolge-
dessen wurde die Nutzensänderung nach Einführung der neuen 
Regelungen zur Pflanzengesundheit anhand von Überlegungen 
zur Wirksamkeit der Umstellung der Grenzkontrollen auf Kon-
trollen auf Betriebsebene beurteilt. Auf der Basis der bisher vor-
liegenden Erkenntnisse bei den Pflanzenschutzdiensten und den 
betroffenen Betrieben sind keine durchschlagenden Veränderun-
gen der Wirksamkeit und damit des Nutzens zu erkennen. Damit 
stehen einem nicht durchgreifend veränderten Nutzen konstante 
bzw. leicht verringerte Kosten gegenüber. Die volkswirtschaftli-
che Wohlfahrt hat sich durch den Fortfall der Kontrollen an den 
Binnengrenzen der EU also weder erheblich verbessert noch ver-
schlechtert. 
Stichwörter: Nutzen-Kosten-Untersuchung, Pflanzenbeschau, 
Pflanzenquarantäne, ökonomischer Schaden, Pflanzenpaß, Bin-
nenmarkt 
Abstract 
The establishment of the EU internal market led to the imple-
mentation of a new plant quarantine system within the member 
states which resulted in extensive changes for producers and 
dealers as well as for plant protection services. Within a cost/ben-
efit analysis the impact on costs and benefits was assessed. While 
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social costs in total did not change, costs were moved from the 
plant protection services to the enterprises via charges. Com-
pared to costs the quantification of the benefit is more difficult 
and needs a lot of assumptions and model calculations. Even if 
they are not complete the calculations permit the conclusion that 
plant quarantine in general increases social welfare to a consid-
erable extent. The benefit of plant quarantine depends on its ef-
fectiveness. Therefore the changes in benefit caused by the im-
plementation of the new regulations concerning plant health 
were assessed by considerations on the effectiveness of a change-
over from border controls to controls on enterprise level. On the 
basis of the experience of plant protection services and enter-
prises involved so far no perceptible changes in the effectiveness 
and by that in the benefit can be observed. Therefore constant or 
slightly decreased costs are compared to benefits which have not 
been subject to any profound change. Accordingly, the changes 
in the system which became necessary on account of the removal 
of the internal borders within the EU should neither have im-
proved nor worsened social welfare significantly. 
Key words: Cost/benefit analysis, plant quarantine, economic 
impact, plant passport, EU internal market 
Einleitung 
Die Durchführung der Pflanzenquarantäne verursacht jährliche 
Kosten von insgesamt rund 20 Mio DM (KEHLENBECK, 1997, Teil 
I), und die Einführung der EG-Binnenmarktregelungen im Be-
reich der Pflanzengesundheit hat die Höhe dieser Kosten kaum 
beeinflußt. Es stellt sich für diesen zweiten Teil der Kosten-Nut-
zen-Untersuchung die Frage, ob diesen Kosten auch ein adäqua-
ter Nutzen gegenübersteht. 
Im Gegensatz zu den Kosten der Pflanzenbeschau, die sich 
recht eindeutig beschreiben und auch bestimmen lassen, stellt der 
Nutzen eine weitaus schwieriger zu quantifizierende Größe dar. 
In der Literatur gibt es nur wenige Arbeiten über die Ermittlung 
des Nutzens von Pflanzenquarantänemaßnahmen. Zu diesen vor-
nehmlich aus Großbritannien stammenden Ansätzen gehören die 
Aufsätze von BAKER und BAILEY (1979) und BAKER (1981), die 
für die Bewertung des Nutzens einen Kostenvergleich zwischen 
der Durchführung von Quarantänemaßnahmen und der Nicht-
durchführung solcher Maßnahmen (,,Leben mit dem Schadorga-
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nismus") vorschlagen. Es wird dabei unterstellt, daß die betrach-
teten Quarantänemaßnahmen wirksam sind. Ähnliche Vergleiche 
am konkreten Fall führen auch BARTLETI (1980) und AIT-
KENHEAD (1981) für die Verhinderung der Einschleppung des 
Kartoffelkäfers sowie RAUTAPÄA (1982 und 1984) für das fern-
halten von Liriomyza trifolii, Frankliniella occidentalis und 
TSWV aus Finnland und LELLIOTI ( 1984) für Ausrottungsmaß-
nahmen gegen Puccinia horicma durch. Alle Autoren nehmen je-
doch relativ grobe Überschlagsrechnungen vor und berücksich-
tigen beispielsweise keine Unterschiede in den zeitlichen Ver-
läufen beim Auftreten des Nutzens. Für die Bundesrepublik ist 
bislang keine Schätzung des Nutzens für den Bereich der Pflan-
zenquarantäne bekannt. 
In der hier vorgestellten Untersuchung werden zum Teil An-
sätze aus der Literatur aufgegriffen und weitergeführt. Die Be-
schreibung von Konzeption und praktischem Vorgehen bei der 
Nutzenermittlung stehen im Mittelpunkt, um die Problematik der 
Quantifizierung des Nutzens zu verdeutlichen und das Verständ-
nis der Ergebnisse zu erleichtern. 
Konzeption der Nutzenschätzung 
Der Nutzen von Regelungen zur Pflanzengesundheit besteht 
prinzipiell in der Vermeidung oder Verzögerung der Einschlep-
pung und Ausbreitung von Schadorganismen und einer Versor-
gung der Produzenten mit gesundem, qualitativ hochwertigem 
Pflanzenmaterial. Dies gilt sowohl für den Einzelbetrieb als auch 
für eine gesamtwirtschaftliche Betrachtungsweise. Durch die 
Vermeidung der Verschleppung von Schadorganismen wird das 
Risiko von Ertragsverlusten gemindert, so daß dadurch die Pro-
duktionskosten gesenkt werden. Bei langlebigen Gehölzen wer-
den Risiken von Ausfällen vermindert und damit auch die Kosten 
für Ersatzpflanzungen. Pflanzenschutzmittelaufwendungen kön-
nen gemindert bzw. zusätzliche Aufwendungen vermieden wer-
den, was neben einer Kostensenkung auch die Vermeidung von 
Risiken zusätzlicher ökologischer und toxikologischer Belastun-
gen zur Folge haben kann. 
Die Pflanzenquarantäne hat also bestimmte Wirkungen, die 
sich näher beschreiben und in Anlehnung an ZADOKS und SCHEIN 
(1979) untergliedern lassen in direkte und indirekte Wirkungen. 
Die direkte Wirkung ( oder der direkte Nutzen) ergibt sich aus der 
Höhe der vermiedenen Ertragsverluste, d. h. die Höhe der Mehr-
erträge, die durch das fernhalten der Schadorganismen von den 
Pflanzen hervorgerufen wird, wobei die dafür benötigten Mehr-
aufwendungen zu berücksichtigen sind. Hinzu kommen die indi-
rekten Wirkungen, wie z. B. verbesserte Geschäftsbeziehungen, 
Erleichterung des Exportes und Einsparung zusätzlicher For-
schungs- und Beratungskapazitäten. 
Die direkten und indirekten Wirkungen verhindern also die po-
tentiellen Verluste oder Schäden, die dann eintreten können, 
wenn keine Maßnahmen gegen die jeweiligen Schadorganismen 
getroffen werden. Die Quantifizierung des Nutzens erfolgt daher 
zweckmäßigerweise über die Ermittlung der potentiellen Schä-
den durch die betreffenden Schadorganismen im Falle einer Ein-
schleppung oder Ausbreitung. Abbildung 1 gibt einen Überblick 
über die erforderlichen Kalkulationsschritte und Informationen 
bei der Abschätzung der potentiellen Schäden. Das Schema, das 
in einigen Bereichen den Ansätzen von BAKER und BAILEY 
(1979) ähnelt, erwies sich jedoch für die praktische Ermittlung 
des Nutzens als nur bedingt anwendbar, da die erforderlichen de-
taillierten Daten aus den Betrieben sowie Daten zu den indirek-
ten Verlusten zumeist nicht verfügbar sind. Die Kalkulation des 
potentiellen Schadens mußte somit auf einer aggregierten Ebene 
erfolgen, wobei die aufgelisteten Punkte jedoch soweit wie mög-
lich berücksichtigt wurden. 
1. Abschätzung der Verluste in einem Betrieb (Direkte Wirkungen) 
1.1 Primäre Verluste 
A. Verluste In einem Bestand: 
- Menge und Qualität (entgangener Erlös) 
- Ausbreitung im befallenen Bestand (Anzahl/ Anteil befallener Pli.) 
- Bekämpfungskosten (direkl/indirekt) 
- Informationskosten für die Schadensverhinderung 
- zusätzliche Kosten für das Sortieren und für die Ernte 
B. Verluste in einem Betrieb 
- gefährdete Wirtspflanzen im Betrieb und deren Flächen 
- anschließend Berechnung wie unter A. 
=> Hochrechnung von einem Bestand auf gesamten Betrieb 
1.2 Sekundäre Verluste 
- Ertragsverluste in den Folgekulturen 
(Besonderheiten bei Dauerkulturen) 
- entgangene Einnahmen durch Verzicht auf bestimmte 
Folgekulturen 
- AnforderunQen um Schäden zu verhindern 
==> Primäre+ Sekundäre Verluste = Gesamtverluste in einem Betrieb 
1 
2. Aggregation der Verluste über alle Betriebe (Direkte Wirkungen) 
- potentielles Verbreitungsgebiet des Schadorganismus 
- gefährdete Bestände/Betriebe im Verbreitungsgebiet 
(Differenzierung nach Jungpflanzen und anderen) 
- erwartete Ausbreituna des Schadoraanismus 
=> Hochrechnuna der Verluste über alle Betriebe 
1 
3. Indirekte Verluste (Wirkungen) 
- an Freilandpflanzen in der natürlichen Landschaft, in Plantagen, 
Parks, Gärten (Zahl/Fläche der Bestände) 
(Unterschiede zwischen Einjahres- und Dauerkulturen) 
- Kosten für Forschung und Beratung 
- Exoortverluste (entQanQene Erlöse} 
=> Hochrechnung der potentiellen Gesamtverluste (aus 1,2,3) 
Abb. 1. Kalkulationsschema für die Ermittlung der potentiellen Verlu-
ste bei der Einschleppung eines Schadorganismus. 
Die Abschätzung der potentiellen Schäden basiert in erster Li-
nie auf sekundärstatistischem Datenmaterial und auf Literatur-
quellen, ergänzt durch Expertenwissen aus den Pflanzenschutz-
diensten und der Biologischen Bundesanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft sowie Erfahrungen betroffener Betriebe mit be-
stimmten Schadorganismen. 
Zur Bestimmung der Ertragsverluste und Ausfälle war es not-
wendig, zwischen einjährigen Kulturen und Dauerkulturen zu 
unterscheiden. Während bei den Einjährigen die Verlustkalkula-
tion über die Ertragsänderungen, deren Wert sich aus den Markt-
preisen ableiten läßt, erfolgen kann, sind für Dauerkulturen auch 
die Werte der gefährdeten Bestände (d. h. beispielsweise bei 
Obstanlagen die Kosten der Ersatzpflanzung und die Werte der 
Bestände in den Baumschulen) zu ermitteln. Soweit Dauerkultu-
ren keine marktgängigen Erträge (z. B. Ziergehölze, Straßen-
bäume) liefern, sind in diesem Zusammenhang Konzepte der 
Zahlungsbereitschaft heranzuziehen. Dabei wird der Nutzen 
näherungsweise daran gemessen, wieviel ein Individuum zu zah-
len bereit wäre, um einen bestimmten Nutzen zu erhalten, oder 
umgekehrt, wie hoch die Zahlung sein müßte, um die negativen 
Wirkungen eines Schadens zu kompensieren. 
Für die Quantifizierung des potentiellen Schadens wurden un-
terschiedliche Annahmen zugrunde gelegt, da nicht vorhersehbar 
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ist, in welcher Weise sich ein Schadorganismus ausbreiten und 
Schaden verursachen wird. Einerseits wurde ein schlimmster 
Fall oder „worst case" und zum anderen unter Berücksichtigung 
bisheriger Etfahrungen (soweit vorhanden) ein moderater Fall 
bestimmt. Für beide Szenarien wurden zumeist von-bis-Spannen 
angelegt, um die Unsicherheit der getroffenen Annahmen zu 
berücksichtigen. 
Model/fälle für die Wirkung der Pf/anzenbeschau 
Der potentielle Schaden eines Schadorganismus wird nicht not-
wendigerweise bereits im Jahr der Einschleppung erreicht, son-
dern oftmals erst im Verlauf mehrerer Jahre. Die Geschwindig-
keit, mit der der maximal mögliche Schaden erreicht wird, hängt 
von der Ausbreitungsgeschwindigkeit und damit der Epidemio-
logie oder der Populationsdynamik des Schadorganismus ab. Um 
den zeitlichen Verlauf bei der Nutzenermittlung zu berücksichti-
gen, wurde für die Ausbreitung ein logistisches Modell unter-
stellt, das nach CAMPBELL und MADDEN (1990) für die zeitliche 
Analyse der Ausbreitung von Schadorganismen sehr weit ver-
breitet und für viele Fälle gut geeignet ist. Auf dieser Basis wur-
den unterschiedliche Modellfälle für die möglichen Wirkungen 
der Pflanzenbeschau entwickelt. Die Fälle „mit Pflanzenbe-
schau" und „ohne Pflanzenbeschau" wurden jeweils einander ge-
genübergestellt. Für die Annahme, daß keine Pflanzenbeschau 
oder Quarantänemaßnahmen stattfinden, wurde unterstellt, daß 
ein eingeschleppter Schadorganismus sich im Laufe der Zeit in-
nerhalb Deutschlands (oder des betrachteten Gebietes) ausbrei-
tet und somit den maximalen Schaden ( l 00 % ) hervorrufen kann. 
100% 
50% 
Ohne Quarantäne· 
maßnahmen 
10 
Jahre 
12 14 16 18 20 
Abb. 2. Modellfälle für die Wirkungen der Pflanzenbeschau - 1. Ver-
hinderung der Einschleppung und Ausbreitung von Schadorganis-
men. 
10 
Jahre 
12 14 16 18 20 
Abb. 4. Modellfälle für die Wirkungen der Pflanzenbeschau - 3. Ver-
zögerung der Ausbreitung von Schadorganismen. 
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Der Idealfall für die Wirkung der Pflanzenbeschau ist in Ab-
bildung 2 dargestellt: Hier können mittels Pflanzenbeschau Ein-
schleppung und Ausbreitung völlig verhindert werden, und der 
Schaden ist infolgedessen immer gleich 0. Daneben gibt es die 
bei einigen Schadorganismen wohl realistischere Möglichkeit, 
daß die Einschleppung eines neuen Schadorganismus zwar nicht 
verhindert, aber doch für einige Jahre verzögert werden kann. 
Dann würde die Kurve, wie in Abbildung 3 dargestellt, um die 
entsprechende Anzahl der Jahre parallel verschoben und der 
Schaden zu einem späteren Zeitpunkt auftreten. Kann die Pflan-
zenbeschau die Einschleppung von Schadorganismen nicht ver-
hindern und es ist demzufolge zum Auftreten eines neuen 
Schadorganismus gekommen, dann kann die Pflanzenbeschau 
dahingehend wirken, daß die weitere Ausbreitung des Schad-
organismus verzögert wird. Die Kurve „mit Pflanzenbeschau" 
würde nicht so schnell ansteigen wie diejenige „ohne Pt1anzen-
beschau", so daß der maximale Schaden wiederum später er-
reicht würde (Abb. 4). Eine weitere Wirkungsmöglichkeit der 
Pt1anzenbeschau liegt in der Eindämmung der Ausbreitung eines 
Schadorganismus auf einen andauernd niedrigen Ausbreitungs-
grad (Abb. 5). Der Idealfall wäre hier die völlige Eindämmung 
auf Null, d. h. die Ausrottung des Schadorganismus. Von den hier 
angenommenen Kurvenverläufen sind aus der praktischen Er-
fahrung Abweichungen möglich - so kann es bei der Eindäm-
mung in einzelnen Jahren zu Ausbrüchen des Schadorganismus 
kommen, so daß der potentielle Schaden doch kurzfristig erreicht 
wird. Darüber hinaus sind Kombinationen zwischen der Verzö-
gerung der Ausbreitung und der Eindämmung denkbar. 
10 12 14 16 18 20 22 24 
Jahre 
Abb. 3. Modellfälle für die Wirkungen der Pflanzenbeschau - 2. Ver-
zögerung der Einschleppung von Schadorganismen. 
10 
Jahre 
12 14 16 18 20 
Abb. 5. Modellfälle für die Wirkungen der Pllanzenbeschau - 4. Ein-
dämmung der Ausbreitung von Schadorganismen. 
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Tab. 1. Ausgewählte Schadorganismen für die Nutzenkalkulation 
Schadorga- Direkt Betroffene 
nismus bekämpfbar Sparte(n) 
Uriomyza ja Gemüse/ 
huidobrensis Zierpflanzen 
Tomato spotted will nein Zierpflanzen/ 
virus Gemüse 
Ceratocystis fimbriata nein Baumschule 
pv. platani 
Thrips palmi ja Zierpflanzen/ 
Gemüse 
Mit Hilfe dieser Kurven ist es nun möglich, den kalkulierten 
potentiellen Schaden (d. h. den Nutzen, wenn dieser verhindert 
wird), der zu unterschiedlichen Zeitpunkten anfällt, zu homoge-
nisieren und damit vergleichbar zu machen. Dies geschieht durch 
die Abzinsung auf einen gemeinsamen Zeitpunkt (hier die Ein-
schleppung des Schadorganismus), wobei für die Ausbreitung 
der Schadorganismen weitere Annahmen über die Zeit bis zur Er-
reichung des maximalen Schadens nötig sind. Für die Kalkula-
tion wurden drei Fälle unterschieden: eine schnelle Ausbreitung 
innerhalb von fünf Jahren, eine mittlere innerhalb von 10 Jahren 
und eine langsame Ausbreitung innerhalb von 20 Jahren. 
In dieses Modell können schließlich die für die zu untersu-
chenden Schadorganismen kalkulierten Werte für den potentiel-
len Schaden eingesetzt und die Gegenwartswerte und Annuitäten 
des Nutzens der Pflanzenbeschau errechnet werden. 
Für die Nutzenschätzung muß unterstellt werden, daß die 
Pflanzenbeschau hinsichtlich der erwarteten Wirkungen wirk-
sam ist, da eine Nutzenschätzung anderenfalls gar nicht möglich 
wäre. Die Wirksamkeit der Pflanzen beschau ist jedoch getrennt 
zu bewerten. 
Praktisches Vorgehen bei der Nutzenschätzung 
Die Nutzenschätzung erfolgte für die im Binnenmarkt relevanten 
Schadorganismen, während die Schadorganismen, die im Zu-
sammenhang mit Drittlandwaren von Bedeutung sind, für die 
hier zu untersuchende Fragestellung keine Berücksichtigung 
fanden . 
Da die Kalkulation des Nutzens der Pflanzenbeschau nur spe-
zifisch für die einzelnen Wirt-Parasit-Kombinationen durchge-
führt werden kann, war die Erstellung einer Rangfolge für die zu 
bearbeitenden Pflanzenarten und Schadorganismen wegen der 
großen Zahl der relevanten Pflanzen, Pflanzenteile und Schador-
ganismen der Anlage IV. II der Pflanzenbeschauverordnung vom 
25. Juni 1994 unabdingbar. Mit Hilfe einer „ABC-Analyse" 
wurde sowohl für die betroffenen Pflanzenarten als auch für die 
Schadorganismen eine Rangliste erstellt, weil nicht alle mit der 
gleichen Intensität in die Untersuchung einbezogen werden 
konnten. Aus den als wichtig identifizierten Gruppen wurde 
anschließend (mit Hilfe einer Expertengruppe aus Vertretern der 
Pflanzenschutzdienste, der BBA und der Gartenbauverbände 
ZVG und BdB) eine Auswahl von Beispielsfällen an möglichst 
unterschiedlichen Schadorganismen getroffen (Tab. 1). Diese 
Beispiel-Schadorganismen wurden einer detaillierten Nutzen-
analyse unterzogen. 
Liriomyza huidobrensis 
liriomyza lwiclobrensis ist ein polyphager Schadorganismus 
mit einem umfangreichen Katalog bisher bekannter Wirts-
pflanzen aus den Bereichen Gemüse, Zierpflanzen und Wild-
kräuter. Für die Kalkulation der potentiellen Schäden durch 
Vorkommen 
in Deutschland 
ja 
ja 
nein 
nein 
Verlust-Quanti-
fizierung über 
- Bekämpfungskosten 
- Ertragsverluste 
- Ertragsverluste 
- Vektorbekämpfung 
- Zahlungsbereitschaft 
für Ziergehölze 
- Ertragsverluste 
- Bekämpfungskosten 
- Ertragsverluste 
Liriomyza wurde unterstellt, daß die Minierfliege bekämpfbar 
ist. Für den Unterglas-Gemüsebau kann von einer biologi-
schen Bekämpfung mit Dacnusa sibirica und/oder Diglyphus 
isaea ausgegangen werden, während im Zierpflanzenanbau 
eine chemische Bekämpfung unterstellt wird. Unter der An-
nahme, daß sich Liriomyza überall in Deutschland im Unter-
glasanbau ansiedeln könnte und bekämpft werden müßte, er-
gäben sich daraus Bekämpfungskosten von rund 9 Mio DM 
(Tab. 2). Berücksichtigt man einen verbleibenden Ertragsver-
lust von 5 % bzw. l % im Zierpflanzenanbau und auch an 
Gemüsekulturen im Freiland in der Nähe von Gewächshäu-
sern, beliefe sieb der potentielle Schaden im „worst case" auf 
insgesamt 68 Mio DM bzw. unter moderaten Annahmen auf 
21 Mio DM. Für die Nutzenschätzung ergeben sich daraus un-
ter der Annahme einer schnellen Ausbreitung der Minierfliege 
innerhalb von 5 Jahren und bei einer Diskontierungsrate von 
6 % die in Tabelle 3 dargestellten jährlichen Beträge. 
Tomato spotted wilt virus (TSWV) 
TSWV hat einen sehr großen Wirtspflanzenkreis mit Arten aus 
den Bereichen Gemüse, Zierpflanzen, landwirtschaftliche Kul-
turpflanzen, Wildpflanzen und Unkräuter. Bei Zierpflanzen kann 
Tab. 2. Kalkulation des potentiellen Schadens durch Liriomyza 
huidobrensis 
"warst case" "moderate case" 
Verluste von 5 % Verluste von 1 % 
1. Kosten der Bekämpfung 
im Gemüsebau 2.383.480 DM 2.383.480 DM 
2. Kosten der Bekämpfung 
im Zierpflanzenbau 7.113.040 DM 7.113.040 DM 
3. Ertragsverluste im 
Zierpflanzenbau 10.998.324 DM 2.180.000 DM 
4. Ertragsverluste im 
Freilandgemüseanbau 47.433.501 DM 9.526.700 DM 
Summe: 67.928.345 DM 21.203.220 DM 
Tab. 3. Nutzen der Pflanzenbeschau bei unterschiedlichen Wir-
kungen gegenüber Liriomyza huidobrensis 
Wirkung der Pflanzenbeschau 
Verhinderung der Einschleppung 
Verzögerung der Einschleppung 
um 10 Jahre 
Verzögerung der Ausbreitung 
um 15 Jahre 
Eindämmung auf 30 % Ausbreitung 
Mio DM/Jahr 
"warst case" "moderate case" 
57 
25 
19 
40 
18 
8 
6 
12 
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ein Befall zu einem völligen Verlust des Marktwertes führen, da 
Pflanzen mit Schadsymptomen unverkäuflich sind. Eine Kalkt1-
lation von l 00%igen Ausfällen erscheint jedoch unrealistisch, da 
die Produzenten nach einer Einschleppung des Virus in ihren Be-
trieb mit Anpassungsreaktionen in Form von Vorbeugungsmaß-
nahmen reagieren würden. Für das „worst case"-Szenario wurde 
daher unterstellt, daß TSWV überall in Deutschland auftritt und 
Ertragsverluste in Höhe von 15 % bis 20 % verursachen würde. 
Daraus ergäbe sich ein potentieller Schaden von insgesamt 104 
Mio DM. Das moderate Szenario geht von einer Bekämpfung 
des Vektors Frank/inie/la occidentalis aus und bezieht Ertrags-
verluste in Höhe von l % bis 5 % ein. Dieser zweite Fall führt zu 
potentiellen Verlusten von 15 bis 41 Mio DM (Tab. 4). Für die 
Nutzenschätzung ergeben sich daraus unter der Annahme einer 
„mittleren" Ausbreitung des Virus innerhalb von 10 Jahren 
(wenn keine Maßnahmen ergriffen werden) und bei einer Dis-
kontierungsrate von 6 % die in Tabelle 5 dargestellten jährlichen 
Beträge. 
Ceratocystis fimbriata pv. platani 
Zu den Wirtspflanzen der Platanenwelke gehören lediglich die 
Platanen (Platanus spp., besonders Platam1s acenfolia, Plata11us 
occidentalis und Platanus orientalis). Platanen werden in Baum-
schulen kultiviert und für die Verwendung als Straßenbäume, in 
Gärten oder Parks bereitgestellt. Für die Baumschulen stellen die 
Platanen somit eine Kultur dar, die Erträge bringt und deren Aus-
fall sich in entgangenen Erlösen widerspiegelt. Die weitaus 
größere Bedeutung haben die Platanen jedoch als Alleebäume 
und Elemente der Stadtvegetation, deren Wert sich nicht direkt in 
monetären Größen messen läßt, da Platanen dort nicht zur Er-
tragsgewinung angebaut werden. Zur Bewertung des Schadens, 
den eine Einschleppung des Platanenkrebses hervorrufen wür-
den, müssen daher andere Bewertungskonzepte herangezogen 
werden. Auf der Grundlage der Arbeiten von BucHWALO (1988) 
wurde eine Modellrechnung für die Wertermittlung vorgenom-
men, in die die Kosten der Ersatzpflanzungen befallener Plata-
nen und die Wertminderung infolge der Ersatzpflanzungen (ein 
neuer, u. U. kleinerer Baum kann eine Wertminderung bedeuten, 
da dieser die Funktion noch nicht in dem erforderlichen Maße er-
füllen kann) eingingen. Unter Berücksichtigung der Bedeutung 
der Plantanen für das öffentliche Grün und für die Baumschulen 
erfolgte die Nutzenabschätzung für unterschiedliche Modellfälle 
(siehe auch KEHLENBECK, 1996). Als „worst case" wurde unter-
stellt, daß nach einer Einschleppung innerhalb von 30 Jahren alle 
Platanen in Deutschland befallen würden und ersetzt werden 
müßten. Die Gesamtzahl der Platanen in Deutschland wurde 
näherungsweise aus dem Verhältnis der Platanen zu der Ein-
wohnerzahl in den Städten geschätzt, wobei aus einer Reihe von 
Städten die Anzahl der Platanen bekannt war, was eine Hoch-
rechnung ermöglichte. Dagegen geht der moderate Fall von ei-
ner Ersatzpflanzung von 50 % der Platanen innerhalb von 20 J ah-
ren aus. Unter der Annahme einer „langsamen" Ausbreitung des 
Pilzes innerhalb von 20 Jahren und bei einer Diskontierungsrate 
von 6 % ergeben sich die in Tabelle 6 genannten jährlichen Be-
träge für den Nutzen der Pflanzenbeschau . Die großen Spannen 
ergeben sich dabei aus den unterschiedlichen Annahmen für die 
Platanenzahl und die Schadensszenarien. 
Thrips palmi 
Thrips palmi ist ein polyphager Schadorganismus, dessen Le-
bensraum sich in Deutschland vermutlich auf das Gewächshaus 
beschränkt, da insbesondere im Winter die Temperaturen für ein 
Überleben im Freiland zu niedrig sind. Für die Schätzung des 
potentiellen Schadens einer Ausbreitung von Thrips pa/mi in 
Deutschland wurde davon ausgegangen, daß der Thrips mit che-
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Tab. 4. Kalkulation des potentiellen Schadens durch TSWV 
(moderate Annahmen) 
5% Verlust 1 % Verlust 
1. chemische Bekämpfung im 
Zierpflanzenbau 8,0 Mio DM 8,0 Mio DM 
2. Ertragsverluste im 
Zierpflanzenbau 26,8 Mio DM 5,4 Mio DM 
3. Ertragsverluste im 
Gemüsebau 6,1 Mio DM 1,2 Mio DM 
Summe: 40,9 Mio DM 14,6 Mio DM 
Tab. 5. Nutzen der Pflanzenbeschau bei unterschiedlichen Wir-
kungen gegenüber TSWV 
Wirkung der Pllanzenbeschau 
Verhinderung der Einschleppung 
Verzögerung der Einschleppung 
um 10 Jahre 
Verzögerung der Ausbreitung 
um 10 Jahre 
Eindämmung auf 30 % Ausbreitung 
Mio DM/Jahr 
"worst case" "moderate case" 
81 
36 
24 
57 
11 bis 32 
5 bis 14 
3 bis 9 
8 bis 22 
Tab. 6. Nutzen der Pflanzenbeschau bei unterschiedlichen Wir-
kungen gegenüber Ceratocystis fimbriata pv. platani 
Wirkung der Pflanzenbeschau 
Verhinderung der Einschleppung 
Verzögerung der Einschleppung 
um 10 Jahre 
Mio DM/Jahr 
"worst case" "moderate case" 
15 bis 76 
7 bis 33 
12 bis 61 
5 bis 27 
Verzögerung der Ausbreitung nicht möglich, da eine langsame 
Ausbreitung unterstellt wurde 
Eindämmung auf 30 % Ausbreitung 11 bis 53 9 bis 43 
Tab. 7. Nutzen der Pflanzenbeschau bei unterschiedlichen Wir-
kungen gegenüber Thrips palmi 
Wirkung der Pflanzenbeschau 
Verhinderung der Einschleppung 
Verzögerung der Einschleppung 
um 10 Jahre 
Verzögerung der Ausbreitung 
um 10 Jahre 
Eindämmung auf 30 % Ausbreitung 
Mio DM/Jahr 
"worst case" "moderate case" 
47 
21 
14 
33 
10 bis 27 
4 bis 12 
3 bis 8 
7 bis 19 
mischen Mitteln bekämpft werden kann und daß alle Anbau-
flächen, auf denen sich Wirtspflanzen befinden, behandelt wer-
den müßten. Zudem wurde davon ausgegangen, daß trotz der 
Bekämpfung noch Ertragsverluste auftreten können und es 
außerdem zu Exportverlusten kommen kann. Dabei geht der 
,,worst case" von 10 % Ertrags- und Exportverlusten aus, der mo-
derate Fall hingegen von 1 % bis 5 %. Bei Unterstellung einer 
„mittleren" Ausbreitung des Schädlings innerhalb von 10 Jahren 
und bei einer Diskontierungsrate von 6 % führen die Nutzenbe-
rechnungen zu den in Tabelle 7 genannten jährlichen Beträgen. 
Die N utzenkalkulationen für die betrachteten Beispielsfälle 
führten zu sehr unterschiedlichen Ergebnissen - je nachdem von 
welchen Annahmen man ausgeht. 
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• Bei Annahme „moderater" Schäden reduziert s ich der Nutzen 
der Pfl anzenbeschau zum Teil auf einen Bruchteil des „wa rst 
case" . Um den Nutzen der Pflanzenbeschau nicht zu über-
schätzen, sollte den moderaten Varianten größeres Gewicht 
gegeben werden. Zudem dürften sie auch eine höhere Ein-
trittswahrscheinlichkeit haben. 
• Die Unsicherheit der Schätzungen schlägt sich in den sehr 
breiten Spannen der von-bis-Ergebnisse nieder, die sich häu-
fi g wie I :3 verhalte n, bei den Platanen sogar wie I :5. 
• Die unterschiedlichen Wirkungen der Pflanzenbeschaumaß-
nahrnen - Verhinderung, Verzögerung bzw. Eindämmung von 
Einschl eppung und Ausbreitung - führen zu großen Unter-
schieden im Ergebnis. Dies zeigt, daß ein enger Zusammen-
hang besteht zwischen der Wirksamkeit der Pfl anzenbeschau 
und ihrem Nutzen. 
Übertragung der Abschätzungen auf die übrigen 
Schadorganismen 
Für jene Schadorgani smen, für die keine detaillierten Kalkula-
tionen vorgenommen wurden , erfolgte die Nutzenschätzung mit 
Hilfe eines (groben) Vergleichsver fa hrens. Dazu wurde der Pro-
duktionswert der geschädigten Wirtspflanze(n) in dem zu be-
wertenden Fall geschätzt und mit dem Produktionswert des in 
den Bewertungskritereien der ABC- Analyse ähnlichsten Bei-
spielsfalles verglichen. Dieser Vergl eich ergibt eine Rate g (Pro-
duktionswert zu bewertender Fall / Produ ktionswert Beispiels-
fall ) und trägt der Tatsache Rechnung, daß der verursachte Scha-
den von der wirtschaftlichen Bedeutung der Wirtspflanzen ab-
hängt. Bei Dauerkulturen wurde das vereinfachte Sachwertver-
fahren nach BuCHWALD und STORCK (1984) angewandt. 
Anhand der Bewertungskriterien aus der ABC-Analyse wurde 
für die Schadorgani smen jeweils ein Gewichtungsfaktor berech-
net (s iehe KEHLEN BECK, 1996). Indem der Gewichtungsfaktor 
des Beispielsfall es mit dem des Bewertungsfalles in Beziehung 
gesetzt wird, ergibt s ich ein Korrektmfaktor k. Dieser Faktor k 
ste ll t e ine Schätzung der Relation dar, in der der durch den Scha-
dorganismus verursachte Schaden zum Schaden des Beispiels-
falles (BSP) steht. Für den Bewertungsfall (BW) ergibt sich 
schließlich ein Schätzwert für den potentiellen Schaden (Pot. 
Schaden) aus den oben errechneten Faktoren: 
Pot. Schaden (BW) = Pot. Schaden (BSP) * g * k 
Die we itere Nutzenbereclmung erfolgte dann wie für die Bei-
spielsfäll e beschrieben (Einsatz des potentie ll en Schadens in die 
Gleichungen der Modelle). 
Das in Tabe!Je 8 dargestellte Beispiel erläutert dieses Schätz-
ve1fahren für das Raspberry Ringspot Virus. 
Die Anwendung des Vergleichsve1fahrens für die Nutzen-
schätzung der übrigen Schadorgani smen kann nur erste Anhalts-
punkte für die Größenordnung des Nutzens sowie den Beitrag 
einzelner Schadorganismen hierzu liefern , da e ine derartige Be-
rechnung mit vielen Unsicherheiten und Fehlerquellen behaftet 
ist. Eine Überprüfung der Sensitivität der geschätzten Nutzens-
werte durch eine Verdopplung der Gewichtungsfaktoren für die 
Bewertungskrite1ien der ABC-Analyse zeigte, daß die Schätz-
methode stabil ist und die Ergebnisse sich kaum unterscheiden. 
Für Fälle allerdings, bei denen der Produktionswert des zu be-
wertenden Falles deutlich größer ist al s der des Beispielsfalles 
und damit di e Rate g größer als 1 wird, führt eine Änderung der 
Faktoren zu anderen Ergebnissen, so daß eine Überprüfung der 
Schätzung erforderlich ist. Dies trifft vor allem für die Schador-
gaitismen an Kartoffeln zu, die noch einer genaueren Untersu-
chung des Nutzens der Pflanzenbeschau bedürfen. 
Ergebnisse der Nutzenschätzung 
Die Kalkulationen des Nutzens ergeben insgesamt sehr unter-
schiedliche Beträge: Wenn es mit Hilfe der Pflanzenbeschau ge-
lingt, die Einschleppung der Schadorgani smen zu verhindern, 
ergibt sich ein Nutzen in einer Größenordnung von 106 bis 26 1 
Mio DM (Tab. 9) . Be i einer Verzögerung der Einschleppung um 
50 Jahre läge dieser zwischen 100 und 247 Mio DM, bei einer 
Verzögerung um 30 Jahre bei 87 bis 216 Mio DM und bei einer 
Verzögerung der Einschleppung um 10 Jahre noch bei 43 bis 106 
Mio DM (Tab. 10). Kann zwar die Einschleppung nicht verh.in-
dert , aber die Verbreitung der Schadorganismen auf 30 % be-
schränkt werden, ergibt sich ein Nutzen in einer Größenordnung 
zwi schen 69 und 168 Mio DM (Tab. 9). Gelingt es allerdings nur, 
die Ausbreitung in Deutschland zu verzögern, verringert sich der 
kalkulierte Betrag auf jährlich 19 bi s 39 Mio DM. 
Die dargestellten Summen geben zwar den Nutzen der Pfl an-
zenbeschau unter verschiedenen Wirksamkeitsannahrnen nicht 
volls tändig wieder, da für e in.ige Schadorganismen keine Kalk u-
lationen vorgenommen wurden. Trotzdem ergeben sieb nen-
Tab. 8. Nutzenschätzung mit dem „Vergleichsverfahren" am Beispiel des Raspberry Ringspot Virus 
Raspberry Ringspot Virus 
Wirtspflanzen 
Produktionswert (PW) der Wirtspflanzen 
Vergleich mit 
PW Bewertungsfall/PW Beispielsfall 
Korrekturfaktor (k): 
(k ergibt sich jeweils aus Multiplikation der ABC-
Faktoren) 
Potentieller Schaden (PS) 
Nutzenschätzung: 
- Verzögerung der Einschleppung 
um 10 Jahre 
- Verzögerung der Ausbreitung 
- Eindämmung auf 30 % Ausbreitung 
Bewertung in der ABC-Analyse= A/B/A/B' 
Erdbeere, Himbeere, Brombeere 
176 Mio DM (Erdbeeren) 
51 Mio DM (Himbeeren und Brombeeren nach Sachwertverfahren) 
TSWV (ABC-Analyse = A/A/B/A'; PW = 955 Mio DM, PS= 14,9 bis 40,9 Mio DM) 
g = 227/955 = 0,24 
k = k Bewertung/k Beispiel 
k = 0,25/0,5 = 0,5 
PS = PW Beispiel* g* k 
= 14,9 bis 40,9* 0,24* 0,5 
= 1,74 bis 4,86 Mio DM 
0,4 Mio DM bis 1,17 Mio DM 
nicht möglich, da langsame Ausbreitung unterstellt 
0,68 Mio DM bis 1,90 Mio DM 
1 Kriterien für die ABC-Analyse: Potentieller Schaden/Ökonomische Bedeutung/Bekämpfbarkeil/Verbreitung 
A (*1) großer Schaden große Verluste gar nicht nicht in Deutschland 
B (*1/2) mittlerer Schaden mittlere Verluste schwierig lokal in Deutschland 
C (*1/3) geringer Schaden geringe Verluste ja verbreitet 
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Tab. 9. Nutzenschätzung für die übrigen Schadorganismen der Anlage 4.2 der Pflanzenbeschauverordnung vom 25. Juni 1994 
Diskontierungsrate von 6 %) 
Schadorganismen 
an Verhinderung der 
Einschleppung 
von bis 
Zierpflanzen 11 21 
Gemüse 8 23 
Kartoffeln 29 66 
Erdbeeren/Rubus/ 7 13 
Ribes 
Summe 55 123 
Beispielsschadorganismen 
Liriomyza huidobrensis 18 18 
TSWV 11 32 
Ceratocystis fimbriata pv. platani 12 61 
Thrips palmi 10 27 
Summe 106 261 
Mio DM/Jahr 
Verzögerung der 
Ausbreitung 
von bis 
5 9 
2 7 
7 16 
6 6 
3 9 
3 8 
19 39 
Eindämmung auf 
30% 
von bis 
10 19 
6 16 
14 31 
3 6 
33 72 
12 12 
8 22 
9 43 
7 19 
69 168 
• keine Verzögerung der Ausbreitung möglich, da langsame Verbreitung angenommen wurde. 
Tab. 10. Nutzenschätzung für die übrigen Schadorganismen der Anlage 4.2 der Pflanzenbeschauverordnung vom 25. Juni 1994 
(Diskontierungsrate von 6 %) 
Schadorganismen an Mio DM/Jahr 
Verzögerung der Verzögerung der Verzögerung der 
Einschleppung um 1 O Jahre Einschleppung um 30 Jahre Einschleppung um 50 Jahre 
von bis von bis von bis 
Zierpflanzen 6 12 9 18 10 20 
Gemüse 4 10 7 19 8 21 
Kartoffeln 9 19 24 55 28 63 
Erdbeeren/Rubus/ 2 4 5 11 5 13 
Ribes 
Summe 21 45 45 103 51 117 
Beispielschadorganismen 
Liriomyza huidobrensis 8 8 15 15 17 17 
TSWV 5 14 9 26 11 30 
Ceratocystis fimbriata pv. platani 5 27 10 50 12 58 
Thrips palmi 4 12 8 22 9 25 
Summe 43 106 87 216 100 247 
• keine Verzögerung der Ausbreitung möglich, da langsame Verbreitung angenommen wurde. 
nenswerte Beträge, die allerdings von der Wirksamkeit der Pflan-
zen beschau stark abhängen und sich nur in weiten Spannen ab-
schätzen lassen. 
Über die Wahrscheinlichkeit des Eintretens der hier darge-
stellten Modellrechnungen lassen sich keine Aussagen treffen. 
Es dürfte sich aber wohl eher um eine Art „Mischfall" handeln, 
da die Möglichkeit der Verhinderung oder Verzögerung der Ein-
schleppung bzw. der Verzögerung oder Eindämmung der Aus-
breitung (neben der Wirksamkeit der Pflanzenbeschau) sehr 
stark von den Schadorganismen abhängt. 
Das hier vorgestellte Kalkulationsmodell erfordert die Schät-
zung zahlreicher Parameter, so daß die Ergebnisse sehr von der 
Realitätsnähe der Parameterschätzungen abhängen. Selbst wenn 
man mit verschiedenen Annahmen versucht, den Bereich wahr-
scheinlicher Nutzen abzustecken, ist eine Quantifizierung doch 
nur gerechtfertigt, wenn die Datenlage eine begründete Schät-
zung der Parameter zuläßt. Da dies nicht in allen Fällen gegeben 
ist, konnte eine vollständige Quantifizierung des Nutzens der 
Pflanzenbeschau nicht erfolgen. Es wurden vielmehr für einige 
Schadorganismen Kalkulationen vorgenommen und durch qua-
litative Bewertungen ergänzt. Für andere Schadorganismen wa-
ren lediglich qualitative Abschätzungen möglich. Zu diesen 
gehören einige der Schadorganismen, die an Baumschul- und 
Obstgehölzen vorkommen, wie Melampsora medusae, 
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C,yphonectria parasitica, Envinia amylovora, Pear decline, Ap-
ple proliferation mycoplasm, Plum pox virus, Apricot chlorotic 
leafroll MLO und Scirrhia pini. Eine quantitative Abschätzung 
des Nutzens ist hier problematisch, da der potentielle Schaden 
bei einer Kalkulation über die Bestände der Gehölze vor allem 
bei den Forstgehölzen zu sehr hohen Werten führt, während 
gleichzeitig die Wahrscheinlichkeit des Befalls kaum abschätz-
bar oder sehr gering ist, so daß eine Quantifizierung der potenti-
ellen Verluste nicht zu verwertbaren Ergebnissen führen würde. 
Zum anderen bestand für einige Bereiche bereits im alten Rege-
lungssystem auch innerhalb der BR Deutschland ein Überwa-
chungssystem (Feuerbrand und Obstvirus), so daß hier keine 
erhebliche Veränderung der Wirksamkeit zu erwarten war. 
Nutzensveränderungen durch die Einführung 
der Binnenmarktregelungen 
Aufgrund der großen Bedeutung, den die Effektivität der Pflan-
zenbeschau auf die Höhe des erzielten Nutzens hat, wurde die 
Nutzensveränderung nach Einführung der neuen Regelungen zur 
Pflanzengesundheit anhand von Überlegungen zur Wirksamkeit 
der Umstellung der Grenzkontrollen auf Kontrollen auf Be-
triebsebene qualitativ beurteilt. Auf der Basis der bisher vorlie-
genden Erfahrungen bei den Pflanzenschutzdiensten, aber auch 
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in den betroffenen Betrieben sind keine durchschlagenden Ver-
änderungen der Wirksamkeit zu erkennen. 
Vor dem Hintergrund der schwierigen Aufgabe, einen Ersatz 
für die im Zuge des Ausbaues der Wirtschaftsunion fortfallenden 
Grenzkontrollen zwischen den EU-Partnerländern zu finden, mit 
dem zumindest das Niveau des Schutzes gehalten wird, kann dies 
bereits als Erfolg gewertet werden. Allerdings sind etwaige Ef-
fektivitätsänderungen derzeit schwer quantifizierbar, so daß es 
nicht einmal möglich ist, sichere Aussagen über das Vorzeichen 
der Änderung zu machen. Hinzu kommt, daß die Regelungen erst 
kurze Zeit in Kraft sind und sich durchaus Chancen für die Stei-
gerung der Effektivität in Zukunft erwarten lassen, wenn bei der 
Implementierung die bisher noch erkennbaren Barrieren - man-
gelnde Motivation und Kooperation der betroffenen Betriebe, 
fehlende Anleitungen für die Pflanzenschutzdienste zur Durch-
führung der Kontrollen, Schwierigkeiten beim Nachweis be-
stimmter Schadorganismen - beachtet und abgebaut werden. Vor 
diesem Hintergrund wurde hier auf eine Quantifizierung der Nut-
zensänderung verzichtet. 
zusammenfassende Bewertung 
Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß als Auswirkung 
der Einführung der EG-Binnenmarktregelungen im Bereich der 
Pflanzengesundheit konstante bzw. leicht verringerte Kosten ei-
nem nicht durchgreifend veränderten Nutzen gegenüberstehen. 
Die wegen des Fortfalles der Kontrollen an den Binnengrenzen 
notwendige Systemänderung dfüfte demnach die volkswirt-
schaftliche Wohlfahrt weder erheblich verbessert noch ver-
schlechtert haben. 
Wegen der großen Bedeutung der System-Wirksamkeit für 
dieses Ergebnis sollte großer Wert darauf gelegt werden, die Ef-
fektivität des Systems künftig so weit wie möglich zu verbessern. 
Das spricht für effektive Kontrollen, die nicht durch Kostenein-
sparungen oder mangelhafte Motivation und Kooperation der 
Beteiligten aufs Spiel gesetzt werden sollten. Selbst wenn eine 
bessere Effektivität gewisse Mehrkosten verursachen würde, 
dürfte der Nutzensaldo noch positiv ausfallen. 
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